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Exmtttirt
Ein Berliner Bild von Oskar Schwebel

Es ist mir nicht möglich Ihnen auch nur die geringste
Frist zu gewähren Ich sehe Alles ein was Sie mir
jagen man kann keine Ersparnisse machen wenn man ein
halbes Jahr lang krank und arbeitsunfähig ist Allein
warum haben S e denn nicht die Hülse Ihrer Kollege
angerufen der Verein Berliner Presse wirkt doch so
überaus wohlthätig Jetzt ist es zu spät ich muß thun
was mir mein Amt gebeut Ihr Wirth hm mir gesagt
er ließe sich auf nichts mehr ein Ich muß Sie bitten
Herr Doktor mit Frau und Kindern die Wohnung zu
verlassen

Der es sprach war der ernste kalt und geschäftlich
dareinblickende Vollzieher des Rechts Vor ihm stand ein
bleicher Mann ein Mann dessen eingesunkene Brust
sammt den verräterischen Rosen auf den Wangen sofort
erkennen ließen daß die Hand des Todes ihn bereits be
rührt hatte Eine jugendliche aber abgehärmte Frau in
deren Gestalt auf deren Zügen die Spuren hoher edler
Schönheit noch immer zu Tage traten hing an seinem
Arme aber sie stützte den Mann mehr als er sie Zwei
holde Kinder mit goldblonden Locken hatten sich hülfe
suchend zu der schneeigen Schürze der Mutter geflüchtet

Es war ein wohnliches Heim welches die Familie tnne
hatte Hier die großen langen Tische die mit Büchern
dicht gefüllten Repositorien die trefflichen Kupferstiche und
der marmorne Apollokopf auf dem ferpentinenen Säulen
schafte dort im Nebenraume das hohe Pianino die
schweren Vorhänge und die seidenen Fauteuils das
Alles zeugte davon daß die Familie bessere Tage gesehen
Tage willkommener mit Lust vollbrachter Arbeit Tage
des Glückes verklärt von Kunst und Wissenschaft

Komm Adolf sprach leise und thränenlos die Frau
Und meine Sachen mein schwer errungenes Besitzthum
meine Bücher meine angefangenen Manuskripte

ohne die ich nichts zu erwerben vermag diese Bilder
diese Erinnerungszeichen an deren jedem ein Stück Leben
hängt

sie bleiben in der Wohnung erwiderte der Gerichts
Vollzieher Ich muß Sie bitten sich zu beeilen mein
Amt verlangt dringend meine Anwesenheit an einem anderen
Orte

Das Alles für 200 Mark Es ist nicht möglich
Herr eilen Sie im Namen des Gesetzes

So wankten sie davon Mit Mühe nur hatte die Frau
die Kraft gefunden ihre Kinder und sich anzukleiden sowie
einige Wäschestücke für die Kleinen hervorzufuchen Draußen
ein sonnig Heller schneidend kalter Januartag Nimm
Dir das Tuch vor den Mund lieber Adolf bat die
Frsu Vertraue auf Gott er wird uns nicht unter
gehen lassen

Wohin Wohin brachte er hüstelnd hervor
Komm lieber Mann Wir müssen reiflich überlegen

v5ch habe noch ein Fünfmarkstück
Die Frau deutete auf ein großes Rvstaurations Lokal

welches auf einer Anhöhe an der breiten mit alten Bäumen
besetzten Vorstadt Straße lag Dort oben ist es warm
es muß doch irgendwo Hülse zu finden sein

Sie stiegen die breiten Granitstufen hinap Oben em
wohldurchwärmte Halle in welcher die

Kellner sich soeben anschickten die Tische für die große
Zahl der hier speisenden Mittagsgäste zu decken

5 Tassen Bouillon Unbekümmert fast fröh
lich gntimmt durch die seltsame Abweichung von der her
kömmlichen Tagesordnung aßen und tranken die Kinder
den beiöcn Galten aber wollte kein Bissen hinabgleiten
sie Kehlen waren ihnen wie zusammengeschnürt

Telegraphirs an Deinen Verleger flüsterte die Frau
zn der Nebenstraße ist das Postamt in drei Stunden

kann die Antwort und das Geld hier sein Du hast es
ja verdient und es wird dem reichen Manne eins sein
ob er heut oder zu Ostern zahlt

Antwort reichte der Gatte ihr einen Brief
Denkst Du ich hätte nicht gesorgt sprach er mit einem

unendlich bittern Ausdruck der Züge
Die Frau ms nur die Worte

geschäftlichen Dispositionen machen es mir zur

abzuw einmal stipulirten Zahlungsmodus
Die Frau erbleichte aber sie faßte sich sofort Bleib

hier mein lieber Mann warte auf mich Laß den
Kindern etwas zu essen reichen ich bedarf weniger
Witoergrofchen nur ich fahre nach dem Potsdamer Thore
da hab ich alle Redaktionen in der Nähe für die Du
gearbeitet hast Es ist jetzt halb Zwölf da treffe ich X
uns I und Z mit Sicherheit Sie werden einem Mit
arbeiter der zwanzig Jahre lang ihre Sache so getreu
geführt hat doch nicht im Stiche lassen

Es ist ein schwerer Schritt Eugenie aber ich er
kenne es ich muß ihn thun Nicht Du Es sähe das
unbescheiden ja wie eine Art von Zwang aus wenn
Du kämest Warte Du hier auf mich Laß die Kleinen
pch an den Fliegenden Blättern ergötzen

Dann nimm eine Droschke Adolf Die Lust ist heute
ollzu rauh Es ist ja nun auch gleichgültig daß

man Dir Deine Bitte abschlägt ist wohl undenkbar Du
zahlst dann dem Wirthe daß unsere Sachen gerettet sind
Ostern wäre der Kontrakt ja so wie so abgelaufen Ich
uche noch heut eine leerstehende Wohnung ganz klein

ganz bescheiden Wir bleiben eine Nacht im Hotel und
können schon morgen übersiedeln mein lieber lieber Mann
Und dann diktierst Du mir wieder Ostern fällt ja früh
Ich will Dich pflegen so treu ich s nur irgend vermag
Nur Muth mein lieber guter Mann Meine hartherzige
Mutter soll nicht erfahren was uns getroffen hat

Er erhob sich es kam wie ein Anflug von Kraft über
ihn Mit dem letzten Fünfmarkstücke zahlte er dem Kell
ner eine Mark steckte er zu sich das Andere überließ er
der Frau Mit einem tiesschmerzlichen Lächeln blickte sie
auf den Gatten als er die Kinder küßte Geleite Dich
Gott mein lieber lieber Adolf

Er war gegangen Die Kinder lachten über die Gno
mendarstellungen der Fliegenden Blätter Sie bestellte
noch ein Glas Bier und nahm eine Zeitung nur um
mit dem großen Blatte derselben die emporquellenden
Thränen zu verbergen Was war aus ihrem Gatten
in der jüngsten Zeit geworden War hier noch eine
Spur von dem begeisterten gottbegnadigten Jünglinge
der stets seinen Altersgenossen voran die Examina spie
lend durchlaufen hatte den die berühmtesten Profes
soren der Berliner Hochschule ihren verheißungsvollsten
Schüler genannt hatten Früh war er an einem Pro
vinzial Gymnasium von hohem Rufe angestellt worden

früh hatte er sie die Jugendgeliebte heimgeführt
gegen Willen ibrer Mutter einer reichen Wittwe mit den
ausgebreitetsten geselligen Verbindungen Denn ach er
hatte arme Eltern und für diese Eltern hatte er sich ge
opfert Er hatte die Schulden seines Vaters zu tilgen
übernommen Bet dem unauskömmlichen Gehalte in der
kleinen Gymnüsialstadt machte das sreilch oft die größten
Schwierigkeiten aber es ging und seine Vorgesetzten schau
ten mit Stolz seine Schüler mit begeisterter Liebe auf
ihn Da starb ihm vie Mutter die eine Dulderin seme
ganze Hingebung besessen hatte Er mußte sein Gehalt
vorweg erbitten um ihr die letzten Ehren zu erweisen
Am nächsten Quartale eine Klage in der kleinen ge
schwätzigen Stadt Er war gesellschaftlich vernichtet
man legte ihm das Scheiden nah5 und in dem Gefühle
einer tödlichen Verätzung schied er der Mann von
unbefleckter Ehre und voll edlen Zartgefühls

Ausgezeichnete Beiträge in den vornehmsten Journalen
Berlins hatten ihm bald etnen Namen von bestem Klänge
erworben Er blieb still sür sich er mied diese flache
oft im Schmutz schwelgende Gesellschaft der Wortführer
des Tages nur wenige vornehme Naturen bildeten seinen
Umgang Da kam die Krankheit Jetzt drückten ihn die
Verleger man wußte ja er mußte arbeiten So war da
Aeußerste gekommen

Grüß Gott I sind Sie von den Todten wieder
auferstanden Der Empfang auf der Renvantur der
X Zeitung war ein herzlicher wenn auch der geistigen Be
deutung des Mannes nicht angemessen Er trug seine
Bitte vor das Schlimmste noch verhehlend Ja aber

der Chef hatte gemessene Ordre gegeben keinen Vorschuß
mehr zu zahlen für Niemand und in keinem Falle Da
überkam es ihn wie Verzweiflung Er erzählte was ihn
betroffen Voll Theilnahme hörte der gutmüthige Rendant
ihn an Dann fprach er ernst Bitte Herr Doktor
kommen Sie mit mir zu Herrn X Die Sache ist freilich
ernsthaft

Herr X ein bekannter Lebemann Es hieß und
es hieß mit Recht so es sei ihm kein Diner bei Hiller zu
theuer und keine Dame des Theaters zu anspruchsvoll
Er hörte verdrießlich den Kranken an dann sprach er

Furchtbar fatale Sache Herr Doktor Wird sich
rumsprechen Möchte gerne helsen Aufsichts ary aber
über mir Und Sicherheit

Mein Wort
Pause
Beim besten Willen nicht möglich Haben kolossale

Ausgaben gehabt
Aber Ihre Zeitung die berufene Vertreterin
Kann nicht Herr Doktor

Er wußte nicht wie er aus den Redaktionsräumen
hinausgelangt war Die Kälte und die rosige Mittags
sonne des Wintertages brachten ihn jedoch bald wieder
zu sich Es mußte sein Nach einer Viertelstunde stand
er auf einer andern Redaktion vor einem alten würdigen
Herrn

Derselbe Verlaus O nein Das Mitleid und das
Erbarmen sind auch aus Redaktionen nicht ganz entflohen
Ich will Ihnen aus eigener Tasche helfen Herr Doktor

Bitte nehmen Sie vorläufig 100 Mark ich habe nicht
mehr hier Bleiben Sie so lange im Hotel fragen
Sie nach drei Tagen wieder an

Er flog der Haltestelle der Pferdebahn zu es war
ihm als stiege es warm in seiner Brust auf Gott Lob
für eine Zeit war Rath gefunden Er wollte jede Kraft
anspannen er mußte siegen

Da war der Platz wo einst das Thor gestanden
da war die große Brauerei Die Gattin lächelte ihm ent
gegen die Kinder spielten mit dem schloweißen Pudel eines
Stammgastes Er erzählte wie es ihm ergangen

Ergieb Dich d rein sprach seine Frau mit einem
Seufzer Der alte Rath meint es gewißlich gut
Doch was ist Dir Adolf Du erbleichst

Da stürzte ein purpurner Strom überlas Taschentuch
hinaus das er sich vorgehalten

In einer halben Stunde lag er im Krankenhause an
dem entlaubten aber von Sonnengolo vurchflutheten
Friedrichshain Am Abende hatte er ausgcrungen
Schluchzend schritt in der Mondhelle eine schlanke edel
gebaute Frau an dem Denkmale der Gefallenen vorbei
welches vor dem Landsberger Thore sich erhebt

Wohin Wohin rief es jetzt in ihr Zur Mutter
Nimmermehr Ich würde fein Andenken beschimpfen Ein
Kämpfer war auch er und schwerer hat er sein Lebenlang
gerungen denn der Streiter in Reih und Glied vor dem
Feinde Denn er stand allein Ich bleibe heute im Hole
und miethe mir eine Kammer morgen Ich habe ja
das Zeugniß über das wohlbestandene Examen ich habe
ja die Musik Eine tüchtige Wartesrau wird sich für euch
wohl noch sinken meine Lieblinge

Sie trat an eine Droschke heran und gebot dem Kutscher
sie nach einem nahegelegenen Gasthofe anständiger Art zu
fahren

Gott wird helfen rief es in ihr als sie die Kinder
zur Ruhe gebracht Ich liebe Dich heut heißer denn je
Du armer Mann der so getreu gekämpft fein Lebenlang
Nicht will ich Hülfe suchen wo man Dich mißachtet hat
mein guter Mann Ich traue Gott

Er hat geholfen

Michelchen
Von Fritz Brentano

Michelchen 1847 f
Ich brauche nicht lange darüber nachzusinnen was diese

kurze Aufzeichnung in dem alten Notizbuch welches
mir heute zufällig in die Hände fiel bedeutet

Ihre Entstehungsgeschichte klingt wie ein wehmüthiger
Mollakkord in meinem Herzen wieder und immer wieder
so oft ein blasses Kind der Armuth vor mein Auge tritt
und dann sehe ich Dich nach mehr denn 30 Jahren vor
mir Michelchen armes halbverhungertes Bübchen mit den
großen geisterhaften Augen die so seltsam in die Welt
blickten eine Welt die für Dich so gar nichts von all
dem Zauber der Kindheit ihrer Lust und ihren Freuden
hatte

Es sind wie ich dem alten Büchelchen entnehme jetzt
11 Jahre Her als ich nach langer Wanderschaft wieder
einmal in meine Vaterstadt zurückkehrte die freilich keinen
R iz mehr für mich hatte feit ich an bitterkaltem Winter
log c re Mutter dort zu Grabe geleitete Es war an
eu m Hecdstn zchinutag als ich einsam über die Rhein
vrückc uns durch den altbekannten Schloßpark schritt in
W ch in iNtü k liebsten Erinnerungen wurzelten Wie oft
haue ich iha mit den Gefährten meiner Kindheit in Heller
Juges dluft öurchtodt wie manche fröhliche Schlacht unter
Muen rauschenden Bäumen auf dem dichten Rasen ge
schlagen und wie viel öfter noch war ich mit der ganzen
eben noch so kampsesmuthigen Schaar in wilder Flucht
dahingeflogen wenn plötzlich aus dem nahen Gebüsch der

alte Stieler der schrecklich strenge Hofgärtner auftauchte
oder sich in der Ferne das verdächtig geröthete Gesicht
seines nicht mmder grimmigen Gartenwächters zeigte

Selige Zeit
Jetzt schritt ich ein sturmgeprüfter müder Wandersmann

durch dieselben wohlbekannten Wege unter meinen Füßen
rauschte das herbstliche Laub und die alten Wipfel oben
sangen ein wehmüthiges Lied von verwehter Jugendlust
vergessener Liebe verklnngenem Hoffen

Es war still und feierlich um mich her und ich hatte
halb unbewußt den einsamsten Pfad welcher zur Stadt
führte gewählt

Der Sonnenstrahl fiel schräg durch die herbstrothev
Blätter und fiel auf die verfchrumpfte Gestalt eines alten
Mütterchens welches mit glanzlosen müden Augen vor
sich hinblickend auf ewer Bank am Wege saß

Sie war mir fremd und doch nicht fremd diese Gestalt
und wunderbar je mehr ich in diesen verwitterten Züge
las desto schmerzlicher zuckte es in meinem Herzen als
ob eine alte lang schon erstorbene Erinnerung darin leben
dig werde und gewaltsam an den verschlossenen Pforten
meines Gedächtnisses rüttle Einen AngenbÜck blieb ich
vor der Alten stehen träge begegnete ihr erloschener Blick
meinem sorschenden Auge um alsbald wieder zur Erde
zurückzukehren und ich schritt weiter sinnend und grübelnd
ob diese gespenstige Mahnerin an irgend etwas längst Ver
gangenes nicht doch einen bestimmten Platz habe

Aber die alten Straßen der Stadt nahmen mich auf
andere Bilder verdrängten das melancholische Bild auf
jener Bank des Parkes von allen Seiten umwogte mich
das ueue frische Leben der Gegenwart und am Abend
hatte ich die Alte vergessen

Mein kurzer Aufenthalt in meiner Vaterstadt war zu
Ende aber ehe mich die Ftße weiter trugen hatte ich noch
einen schweren traurigen Gang zum Grabe der

Mutter



Auch dieser Liebespfücht war Genüge gethan und ich
erging mich in dem ältesten Theil des großen herbstlich
überhauchten Gräbergartens und studirte mit schmerzlichem
Interesse gerade die verwittertsten Inschriften auf den moos

umwncherten halbversunkenen Holzkreuzen Eine lange
Reihe Kindergräber lag hier nahe der Mauer und plötz
lich fiel mein Blick auf den Namen Michael Bartsch
geb 1840 gest 1847

Michelchen Ein Blitz der Erinnerung durchzuckte mich
es wurde Licht Licht in mir und jetzt wußte ich auch

wer die Alte war die ich bet meiner Ankunft tm Schloß
parke gesehen hatte

Und eine trübe schmerzvolle Geschichte dämmerte in mir
auf lange stand ich sinnend vor dem kleinen Grabhügel
und dann schrieb ich jene Notiz in mein Buch welche ich
an den Eingang meiner anspruchslosen Plauderei stellte

Es war im Jahre 1847 Das bleiche Gespenst des
Hungers schritt als schrecklicher Vorläufer der noch schreck
licheren Furie Revolution durch die Lande und auch wir
erfuhren was es heißt wenn sechs halbverkommene Men
schen nach Nahrung lechzen die nur der Reiche sich da
mals mit großen Opfern zur Genüge schaffen konnte
Und doch gab es in dem alten Haus welches wir be
wohnten noch eine ärmere Familie der kranke Metall
gießer Bartsch sein Weib und Michelchen ihr Einziger
Unter diesem Namen kannten Alle den blassen Buben der
so still und leise durch das Haus huschte ich glaube
Nur Wenige wußten seinen Familiennamen

Als aber die Noth am höchsten war da erbarmte sich
ein jüdischer Großkaufmann Bielefeld hieß er der hun
gernden Armuth und ließ aus England viele Schiffslad
ungen Kartoffeln kommen die er zum Selbstkostenpreise
an die Käufer abgab Der Andrang zu seinem Magazin
war so groß daß er eichene Barrieren daselbst anbringen
And nummerirte Marken auf seinem Komptoir vertheilen
lassen mußte gegen welche nur streng der Reihenfolge
nach die Waare abgegeben wurde da sonst die Masse der
Kunden nicht zu befriedigen war

Uno eines Tages wurden auch Michelchen und ich nach
dem Kartoffel Komptoir so nannte es der Volks
mund geschickt Wir tauschten unsere wenigen Kreuzer
gegen die üblichen Marken um welche leider die Nummern
500 und 501 trugen so daß ebenso viele Personen vor
uns abgefertigt werden mußten Das war hart denn
der Morgen war bitter kalt und wir spielten mit unseren
leeren Magen und in unseren dünnen Kittelchen ein recht
traurige Rolle als wir zitternd vor Kälte vor dem Ma
gazin auf einer steinernen Treppe Platz nahmen um die
lanae lange Zeit abzuwarten nach welcher unsere
Nummern aufgerufen werden sollten

Eine kleine Abwechslung in diese trostlosen Stunden
brachte der arme Mützenmacher vor dessen Thür wir
saßen indem er uns hineinrtef und Jedem zwei heiße
Kartoffeln in der Schaale schenkte welche ich mit Heiß
hunger verzehrte während Michelchen die seinigen in der
Hand behielt um seine erstarrten Finger zu erwärmen
und so saßen wir wieder eine gute Stunde der Kops
meines Kameraden war auf die Brust gesunken und sein
bleiches Antlitz hatte er auf die Hände gestützt welche noch
immer krampfhaft die geschenkten Kartoffeln umschlossen

Endlich endlich gingen die Vierhnnderter zu Ende
und jetzt rief der Magazinaufseher mit lauter Stimme
diejenigen Markeninhaber auf den Hof welche die Num
mern von 500 ab besaßen

Ich erhob mich halb taumelnd vor Kälte und Erschöpf
ung und stieß meinen Nachbar an um ihn zu erwecken
Er rührte sich nicht Ich bückte mich und nahm seine
Hand und wie ein entsetzlicher Schauer ging es über
meinen Leib als ich jene grauenhafte unbeschreibliche
Kälte empfand wie sie nur der Tod den Gliedmaßen
mittheilt

Ja Michelchen war todt Todt und starr die großen
blauen Augen waren geschlossen für immer und auf dem
verkümmerten Kindergestcht lag eine himmlische Ruhe

Mitleidige Seelen schafften die kleine Leiche in das
nahe Krankenhaus und ich giug weinend hinterdrein

An der Thür aber wies man mich rauh zurück ich
sah meinen armen Spielkameraden nie wieder

Ein Vierteljahrhundert war seitdem verflossen als ich
mir auf dem Friedhose die obige Aufzeichnung machte
Der Vater war dem Knaben schon ein Jahr später nach
gefolgt aber die Mutter trug das einsame schwere
Dasein bis heute und schleppte sich in Noth und Sorgen
durch das freudlose Leben

Arme Mutter glückliches Michelchen

Drei Tage im Harz
Erzählung von Richard Meißner

Machdruck verboten
I

O Wandern o Wandern du freie Burschenlust
Da wehet Gottes Odem so frisch mir in die Brust
Da singet und jauchzet das Herz zum Himmelszelt
Wie bist du doch so schön o du weite weite Welt

so klang es fröhlich aus den Kehlen der fünf Musensöhne
die wir an einem prachtvollen Julimorgen soeben die breite
schattenspendende Kastanienallee in Ballenstädt heraufwan
dern sehen Der eine von ihnen Alexander Burckhardt
Studiosus der Naturwissenschakt in hohem Semester
schlank an Gestalt mit ehrwürdigem Bart und sehr ge
lehrtem Gesicht die Brille auf der Nase scheint der Führer
der kleinen Reisegesellschaft zu sein Zu seiner Rechten
schreitet ein frischer Jüngling Fedor Walter dem man au
den ersten Blick den Juristen ansieht zu seiner Linken der
Mediziner Fritz Spielhagen der uns als ein besonders
heiterer Mensch entgegentritt Den Schluß bildet der Can

didat der Theologie Hans Wolf Arm in Arm mit dem
aler Paul Spielhagen dem Bruder von Fritz
So haben sich denn hier meint Alexander richtig die

vier Fakultäten zusammengefunden und gehen so friedlich
neben einander trotz Kants Streit der Fakultäten

Das finde ich nicht für allzusonderbar erwidert Hans
Fakultäten stehen sich unleugbar feindlich gegenüber

aber warum sollten wir es denn sein Wir sind Freunde
chon seit langer Zeit fühlen uns als solche und gerade
letzt da es uns hierher gezogen vereint die Wunder Got
tes zu schauen und uns zu erfreuen an den Werken der
Natur

Ja Kinder fährt Fedor fort wir wollen fröhlich sein
in diesen Tagen nach alter Burschenweise Mir will die
Brust schier springen vor lauter Lust mit Euch die schönen
Tage von Aranjuez die vor uns liegen in vollen Zügen
zu genießen

Unter solchen Gesprächen langten sie bald am Ende der
Allee an

Ich schlage vor sprach Alexander daß wir erst indem
Schloßparke den ihr da drüben liegen seht einen kleinen
Spaziergang machen dann mundet nachher der Früh
schoppen besser

Wie der Herr befiehlt warf Fritz lächelnd da
zwischen

Der Morgensonne Strahl vergoldete die Fenster des
altehrwürdigen Schlosses von Ballenstädt die Vöglein
sangen ihre munteren Weisen auf den Zweigen die Blu
men erschlossen ihre Kronen der Jasmin duftete an jenem
Morgen in den Gängen des Parkes lieblicher denn sonst
und über der reizenden Scenerie breitete sich der tiefblaue
wolkenlose Himmel aus Was Wunder daß Hans in
freudigem Entzücken ausrief Herr wie sind Deine Werke
so groß und so viel Du hast sie alle weislich geordnet
Was Wunder daß diese reine Harmonie der Natur sich
auf den Antlitzen in den Seelen unserer jungen Freunde
spiegelte Bergauf bergab marschirten diese in dem
herrlichen Garten alles wurde in Aug njch in genommen
die Terasfe mit den beiden Bären davor die Hllschgruppe
der schöne Parkteich mit seinem reizenden User Dann
führte sie der Weg nach der anderen Schloßterrasse von
der sie einen weiten Blick in die Ebene hatten dort tm
Westen fern am Horizonte lag der steile Felsen von Blan
kenburg gen Norden die Gegensteine und zwischen beiden
Quedlinburg mit seinen zwei Kirchthürmen

Bald wurde vom Führer das Zeichen zum Weitermarsch
gegeben und hochentzückt verließen unsere jungen Freunde
dieses Panorama

Der Park von Wörlitz fing Fedor an ist wahrhaft
schön aber dieser Garten macht ihm doch den ersten Rang
streitig Dort hat man versucht durch die Kunst Effekte
hervorzurufen hier ist die Natur die Bildnerin und um
wie viel mehr heimelt uns hier alles an

Du hast Recht versetzte Hans der Eindruck der Na
tur wird in dem Menschenherzen immer ein tieferer sein
als der den die Kunst uns zu geben vermag Der Ein
druck der Natur überwältigt jeden Menschen während die
Kunst so viele gleichgültig vorübergehen läßt Und das
kommt r glaube ich weil der Mensch in einem so
engen Zusammenhang mit der Natur steht Wenn nach
des Winters eisigen Tagen der Frühling in das Land
zieht wenn neues Leben in der erstarrten Natur ersteht
dann jubelt und jaucht das Menschenherz es erwacht
dann der Gefühle Gewalt die im Herzen wunderbar schlie
fen und wie im Frühling so tritt diese Erscheinung noch
mehr im Herbste zu Tage Wenn das Laub von den
Bäumen fällt wenn der Wind über kahle Stoppelfelder
dahinjagt dann schleicht sich wohl auch eine gewisse Weh
wuth in das Herz weil das Vergehen in der Natur ans
eigene Ende mahnt

Doch laßt uns davon abbrechen fährt Alexander da
zwischen glücklich ist wer vergißt was doch nicht zu än
dern ist Jeder Mensch muß und soll ja damit rechnen
daß sein Leben ein Ende hat aber das ist nun einmal
der Lauf der Dinge wir können nichts daran ändern
das überlaßt der geheimen Macht die über uns waltet
Wir stehen noch in der Blüthe der Jahre laßt uns drum
jeden glücklichen Moment doppelt genießen das giebt der
Seele Glück und Zufriedenheit Und nun kommt laßt
uns nach althergebrachter Weife unsere Ankunft in diesem
herrlichen Harzerlande feiern laßt uns bei so prachtvollem
Wetter in Gottes freier Natur unsern Frühschoppen
halten

Die Gesellschaft war zu dem Großen Gasthof gekom
men und nahm auf der Veranda unter einem breitlaubi
gen Lindenbaum Platz Von hier aus bot sich eine freie
Aussicht auf das hoch liegende Schloß vor dem ein ein
samer Posten auf und abschritt

Nun meine Freunde hob Alexander an laßt uns zu
nächst einen Salamander reiben auf das Wohl meiner
Geliebten Ass die uns wohl mit ihren Gedanken beglei
ten wird

Tr kommandirte und mit Meisterschaft wurde der Sa
lamander ausgeführt

Ich habe hier schon so oft gesessen fuhr Alexander
fort und jedesmal konnte ich nicht umhin den ersten
Schluck meinem herzigen Lieb in der Ferne zu bringen
so mußte es auch heute sein und ich denke ich habe vor
hin in Euer Aller Sinn gesprochen

Hans bejahte Fritz gab in witziger Weise seine Mein
ung kund Fedor machte ein juristisches Gesicht dazu und
Paul saß in Liebesgedanken da zumal sich unsere Ge
fährten über das Thema der Liebe weiter verbreiteten
Es mochte halb neun Uhr sein als Alexander das Zeichen
zum Ausbruch nach dem Meiseberge gab Manch fröh
liches Lied erklang unterwegs aus dem Munde der Stu
denten manch lustige Erzählung gab Fritz zum Besten in
deß Hans und Paul theologische und psychologische Fra

gen zum Gegenstand ihres Gesprächs machten So Wan
derlen sie in stiller Zufriedenheit dahin die fünf kis zum
Aufstieg nach dem Meiseberge Was sie jetzt sahen hatten
hatten sie wohl selten wahrgenommen ein dichter Buchen
wald lag vor ihnen der einen seltsamen Contrast zu den
jungen Tannen die bis dahin ihre Begleitern gewesen wareu
bildete Ein frommer Schauder überfiel die Gesellschaft
vor Entzücken konnten sie Worte nicht finden Sie traten
ein in das geheimnißvolle Dunkel und nun gings berg
auf in Lust und Freude über die Wunder der Natur
Aber wie erstaunt schauten sie erst in die klare Morgen
luft als sie von der Spitze des Meiseberges in das Thal
blickten Wie ein kunstvoller Teppich sah es aus gewirkt
aus den verschiedenen Nüanzen Grün Gen Osten erhob
sich die Stammbürg Anhalt drunten im Thale lag die
Selkemühle weiter nach Westen eine Sägemühle und zwi
schen ihnen zog sich die Selke wie ein silberner Faden hin
Auf Paul übte diese Scenerie einen so bewältigenden Ein
druck aus daß er sein Skizzenbuch hervorholte um mit
wenigen Strichen das Gesehene dauernd festzuhalten Dann
gings lustig bergab Alexander blieb etwas nach indem
er für seine Geliebte ein kleines Blumenbouquet pflückte

Die Sonne stand hoch am Himmel als unsere Reise
gesellschaft in der Selkemühle eintraf Darum wurde vor
geschlagen längere Zeit hier zu verweilen und der Vor
schlag wurde gebilligt Paul zog wieder sein Skizzenbuch
hervor und zeichnete den gegenüberliegenden Hausberg ein
der kleine dicke Hans streckte sich auf den Rasen hin da
die Zeit gekommen war in welcher er sein Mittagsschläf
chen zu halten pflegte indeß die übrigen sich zu einem
wackern Skat zusammenfanden So verstrich die Zeit
höchst angenehm bis es von Alexander hieß

Kinder wir müsfen nach Mägdesprung aufbrechen
wenn wir in aller Ruhe heute noch das Ziel unseres ersten
Reisetages Harzgerode erreichen wollen

Gesagt gethan Bald befanden sich unsre Studenten
auf dem Wege dorthin und die Freude steigerte sich noch
wegen der lieblichen Schönheit der Natur die sie jetzt
umgab Sie kamen an der Sägemühle vorbei die sie
vom Meiseberge so schön hatten liegen sehen

Meint Ihr nicht auch wandte sich Hans an seine
Freunde daß Justinus Kerner als er sein tiefempfundenes
Gedicht Der Wanderer in der Sägemühle schrieb eine
Anregung durch solch ein Vorbild wie es sich uns hier
darbietet gehabt hat

Diese Frage gab Anlaß zu mancherlei Betrachtungen
über die poetischen Stoffe und über die poetische Behand
lung derselben daß sie geschehen müsse wie Macaulah
sagt Der Dichter giebt nur den Grundton an der Leser
bildet daraus die Melodie der Dichter entwirft nur eine
Skizze der Leser führt das Gemälde aus Neben solchen
Betrachtungen hatten unsre Freunde doch ein offnes Auge
für die Natur Sie empfanden die Stille die sie umgab
die nur angenehm gestört war durch das Plätschern der
Selke oder durch das Gebell eines Hundes der sie da
durch gleichsam grüßen wollte Auf den fetten Wiesen
waren Mäher beschäftigt und Fedor Fritz und Paul
fanden viel Gefallen an den schönen Harzerinnen die sich
freimüthig in ein Gespräch mit ihnen einließen Indeß
ging Alexander mit Hans weiter ersterer war in Liebes
gedanken versunken

Ach Hans könnte ich nur mit meiner lieben Nes die
Wunder dieser Natur anschauen könnte ich meine Hand
in die ihrige legen wie übergroß sollte meine Freude sein
Weißt Du als wir uns dereinst gefunden draußen in der
Haide wie schlug mein Herz vor seligem Entzücken als

sie neben mir daherschritt Welch Gefühl durchzog meine
Seele wenn sich die Lippen zum berauschenden Kusse fanden
wenn ihre Hand die meine ergriff und sanft drückte O
um wieviel köstlicher wäre jetzt Alles in dieser idyllischen
Gegend wäre sie bei mir

Ich kann es Dir nachfühlen lieber Alexander wie die
Sehnsucht nach Deiner Geliebten Dich ergreift Aber was
hilft alles Wünschen wenn der Wunsch nicht erfüllt werden
kann Sei gewiß mein Dickchen so war der Kosename
Alexanders sie denkt an Dich sie begleitet Dich in
Gedanken und denke an sie so wird die Freude an der
Dich umgebenden Natur übergroß sein

Ja ich will an sie denken mein Hans siehe dieses
kleine Blumenbouquet das ich vorhin gepflückt soll sie
erfreuen wenn wir wieder beisammen sind es soll ihr
zeigen daß ich im Geiste bet ihr war

Holla rennt uns doch nicht davon tönte es drei
stimmig ihr thut ja als ob wir nicht dazu gehörten

Die Beiden blieben stehen und merkten jetzt erst daß
sie den Andern ein großes Stück Weges vorausgeeilt
waren die ihren Scherz mit den kleinen Harzerinnen ge
trieben hatten Durch das Rufen entdeckte die Gesellschaft
zugleich daß in dieser Gegend sich ein schönes Echo be
findet Nun war es nur zu natürlich daß zur allgemeinen
Belustigung das Echo seine Dienste erweisen mußte

Agnes rief Alexander und war voller Freuden noch
Nes ebenso laut wiedertönen zu hören

Dickchen antwortete Fritz schelmisch und
ein Schlückchen donnerte Fedor mit seiner Baßstimme

Dieses Thema wurde nun tn den mannigfaltigsten Variatio
nen wiederholt und wenn Fritz das Echo hatte einen
Witz sprechen lassen folgte homerisches Lachen

Nun was habt Ihr Euch denn Schönes mit den
lieben Harzerinnen erzählt fragte Hans im Weitergehen

Das ist nicht schwer zu errathen antwortete Fedor
erst fragten wir wie weit wohl noch der Weg nach

Mägdespruna sei dann erlaubte ich mir noch eine Frage
die uns in res in ein Liebesgespräch führte wobei
die eine Kleine gar nicht spröde that

Fortsetzung folgt

Verantwortlicher Redakteur H Koegler
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